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bonderseiten Literatur

Gerd Karpe

Ein Dichter in Nöten
Sehr geehrter Herr Verleger

Nachdem mein erster Lyrikband « WortgeklingeU ein überraschend starkes Echo bei der

Kritik gefunden hat, werde ich mit literarischen Ehrungen geradezu überschüttet. Über

Nacht bin ich ein gefragter Autor. Sie können sich vielleicht vorstellen, dass ich als sensible

Natur Mühe habe, allen An- und Aufforderungen in angemessener Weise gerecht zu werden.

Begonnen hat es mit dem von vielen Autoren begehrten Lyrikpreis «Die Stechpalmen.
Innerhalb weniger Wochen folgte der Förderpreisfür Nachwuchslyrik «Satzzeichen» (und
dies, wo ich Punkt und Komma meide wie der Teufel das Weihwasser). Anschliessend
erhielt ich den Literaturpreis «Geist und Abendland» sowie das Künstlerstipendium
«Flinke Feder».

In jüngster Zeit ist mir überdies zu Ohren gekommen, ich sei als der nächste
Stadtschreiber in S. auserkoren. Wie Sie sich unschwer vorstellen können, sehr geehrter Herr
Verleger, sind all diese Aktivitäten mit einem immensen Aufwand an Zeit verbunden. Hinzu

kommt, dass sich jeder Preisverleihung Interviews und Einladungen zu Lesungen in den

Medien zugesellen.
So habe ich nachfünfPresse-Interviews in der letzten Woche zwei Termine im Fernsehen

gehabt. Und zwar in den Sendungen «Blickpunkt Kultur» (Kanal 1 und in «Kultur
ohne Kult» (Kanal 2). In der kommenden Woche beteilige ich mich an einem literarischen

Workshop (Kanal 3). Ausserdem habe ich eine Einladung des Radios erhalten. Es handelt

sich um eine Diskussionsrunde von Germanisten, Kritikern und Literaten zum Thema

«Literatur als solche».

Soweit also meine derzeitige, bedrängte Situation. Nun haben Sie mich aufgefordert,
endlich konkrete Terminefür die geplante Lesereise zu benennen, die michfür mehrere

Wochen in Buchhandlungen führen soll. Gleichzeitig dringen Sie auf rechtzeitige Abgabe
meiner Manuskriptefür den zweiten Lyrikband, dessen Erscheinenfür das Frühjahr
geplant ist. Manchmal bin ich im Zweifel, ob ich Dichter oder Reisender bin. Womöglich
auch reisender Dichter, dichtender Reisender, oder was weiss ich.

Soviel stehtfest: Unter den gegebenen Umständen können Sie, sehr geehrter Herr Verleger,

meinen zweiten Lyrikband vergessen. Ich komme einfach nicht dazu, mich ungestört

aufden Pegasus zu schwingen. Deshalb unterbreite ich Ihnen einen Vorschlag, derfür
beide Seiten zu einer akzeptablen Lösungführen könnte.

Im Filmgeschäft ist eine derartige Regelung gang und gäbe. Ich denke an das Double,
das den Star vertritt, wenn es brenzlig wird. Warum sollte dieses Modell nicht aufden

Literaturbetrieb übertragbar sein? Um so leichter sogar, weil Dichter beim Publikum

längst nicht so bekannt sind wie Kinostars. Klipp und klar: Gewiss kennen Sie einen
arbeitslosen Germanisten oder Schauspieler, der mir ähnlich sieht. Wenn jener Lesereisen und

Interview-Terminefür mich übernehmen würde, könnte ich mich ohne lästige Ablenkung
meinem zweiten Lyrikband widmen.

Beim Niederschreiben dieses Vorschlags kommt mir die Idee, dass wir es möglicherweise
auch umgekehrt machen könnten. Ich reise weiterhin - so übel waren die Empfänge, kalten

Büfetts und Übernachtungen in Nobelherbergen nun auch wieder nicht -, und der von

Ihnen ausgewählte Herr X dichtet an meiner Stelle. Das hätte den Vorteil, dass Sie auf äussere

Übereinstimmung zwischen mir und dem Double keinerlei Rücksicht zu nehmen

brauchten.

Ich warte aufIhre geschätzte Stellungnahme, wie Sie als Verleger das sehen.

Mitfreundlichem Gruss

Heinrich Reimers

PS: Für den Honorarvorschuss aufmeinen zweiten Lyrikband steht Ihnen mein Konto

jederzeit offen.
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